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schichte nur durch eine intensive
Erinnerungsarbeit erfolgen, die die
bleibenden Ambivalenzen auch im
Eigenen akzeptiert und damit die
des anderen zu tolerieren lernt.
Dann erst wird man die Stärken des
anderen als Bereicherung des Ge-
meinsamen erkennen. 

Albert Gerhards

BRAUCHT ENTWICKLUNGS-
POLITIK RELIGION?

Wolfram Stierle, Über Leben in pla-
netarischen Grenzen. Plädoyer
für eine nachhaltige Entwick-
lungspolitik. Oekom Verlag,
München 2020. 192 Seiten.
Softcover. EUR 20,00.

Es ist das Kleinste unter den
Ministerien, vertritt aber die höchs-
ten Ansprüche und begegnet den
größten Erwartungen. Von Entwick-
lungshilfe redet heute kaum noch
jemand. Es geht um wirtschaftliche
Zusammenarbeit, vor allem aber
um nachhaltige Entwicklung. Die
Transformation zur Nachhaltigkeit,
die alle zu leisten haben, die armen
wie die reichen Länder – und die
reichen vielleicht sogar mehr – be-
stimmt heute die Agenda der deut-
schen Entwicklungspolitik.

Dazu hat jetzt Wolfram Stierle
ein Buch vorgelegt, wie man es von
einem ranghohen Mitarbeiter des
Bundesministeriums für Wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (BMZ) wohl kaum erwar-

ten konnte. Vermutlich zeigt es
aber gerade deshalb, wie gut es der
Politik tut, wenn sie zu einer
ebenso mutigen wie konstruktiven
Selbstkritik fähig ist. Als Leiter der
Stabsstelle „Werteorientierte Ent-
wicklungspolitik“ wagt es Stierle,
ausgebildeter Theologe wie auch
Ökonom, einen Schritt hinter den
Entwurf der Programme, für deren
Entwurf er in seiner amtlichen
Funktion mit verantwortlich zeich-
net, zurückzutreten, um sie einer
kritischen Revision zu unterziehen. 

Im Hintergrund dieser kriti-
schen Durchsicht der staatlichen
Entwicklungspolitik in Deutschland
stehen die 2015 von den UN be-
schlossenen und bis 2030 global zu
erreichenden Ziele nachhaltiger
Entwicklung (SDGs 2030). Dass
dies gelingt, dazu will auch das
BMZ erklärtermaßen beitragen. So
ehrenwert solch ein Vorhaben er-
scheint, die Frage ist dennoch, ob
sich die Entwicklungspolitik damit
nicht ganz gewaltig überfordert.
Um besser zu erkennen, was realis-
tischer Weise erreicht werden kann
und worauf die eigenen Kräfte zu
konzentrieren wären, scheint
Stierle jedenfalls eine kritische
Selbstbegrenzung der Entwick-
lungspolitik dringend geboten!

Die SDGs 2030 streben eine
umfassende Transformation der
Weltgesellschaft hin zu einer nach-
haltigen Entwicklung auf nahezu
sämtlichen Politikfeldern an. In allen
Ländern dieser Erde sollen Entwick-
lungen eingeleitet und verstärkt



werden, die ZUr Überwindung VOoNn „Entwicklung“ ach Maßgabe der 25f
TMU führen, allen Menschen die SDGs 2030 etrifft Dar nicht mehr
gleichen Bildungschancen eröffnen, 1n ersier LINI1Ee die anderen Die miıt
die Bedingungen Tür Gesundheit ihr verbundenen Anforderungen
und Wohlergehen schafien, die wchten sich BENAUSO die eigene
Gleichstellung der Geschlechter her- AÄAdresse „Nachhaltige Entwick-
beiführen, menschenwürdige e1 lung  &b verlangt deshalb auch e1nNe
und Wirtschaftswachstum ermögli- andere, e1nNe „NaC  altige Entwick-
chen, Ungleichhei und SO71ale Spal lungspolitik”. Wie diese AUS-

Lungen In der Gesellschaft hbeseiti- zusehen? Das 1st die Leitfrage die
SEn 1es es nachhaltig, ohne SS Buches, WIEe bereits sSeın
eltere Zerstörung der natürlichen Untertitel anzeligt.
Lebensgrundlagen, mMiıt durchgrei- tierle nımm zunächst die Kr1i
lenden Maßnahmen ZU Umwelt t1ik auf, die „Entwicklungshilfe”

undschutz, dem au tarker Institu „Entwicklungszusammenar-
t1onen und KegierungspraXis, beit”, Ja Konzept VOTN „ENtWICKk-
M1t rieden erhaltenden und Ge lung  &b überhaupt, S17 angem und
rechtigkei SscChHhallenden Verfahren, VOTN den verschiedensten Seiten A

Berücksichtigung der Rechte außert wird Die „lange Geschichte
und Chancen zukünftiger enera- der Kritik”, die die eutische Ent:
t1onen Wolfram tierle stellt sich wicklungspolitik se1t ihrem Beginn
energisch dem Paradigmenwechse]l 1n den 1960er ahren begleitet,
1M Verständnis VOTN Entwicklung, wIird 1n Erinnerung erufen. S1e
den die SDGs 2030 ordern Er ass zeigt, dass nicht 1Ur die alte „EnNt:
keinen /weilel aran, dass dieser wicklungshilfe” hochproblematisch
nöt1g 1St. enn die SDGs Tuühren 1St, auch die etonung VOTN /usam-
entschieden ber die herkömmlı menarbeit und Partnerschaft hat
che, der Industrialisierung 1M Grunde nicht seschalft, die
ausgerichtete Unterscheidung VOTN Asymmetrie zwischen entwickelten
entwickelten und unterentwickel: und unterentwickelten, helfenden
ten Ländern hinaus. Die Jele ach- und der bedürftigen, seben
altiger Entwicklung verpllichten den und nehmenden Ländern
alle er radialen Veränderun- berwinden Die Eurozentrik des

1ST nbe-gEeN ihrer Politik, WEeNnN auch aufT Entwicklungsdenkens
terschiedliche Welse Was die Oko streitbar. Mmer wieder cheint die
logische Nachhaltigkeit anbetrifft, der europäischen ufklärung en
liegen die Industriestaaten sehr 1e] Sstammende, Perfektibilitätsvorstel:-
weilter zurück als die 50R „UNnter- lungen verhafltete Geschichtsteleo
entwickelten äander  LLd Um „EnNt: ogie Urc Ihr wollen die
wicklungshilfe” kann der Ent: „Post-Development” S5äfl7e en
wicklungspolitik nicht mehr sehen kommen, ohne dass ihnen dies BIsS
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werden, die zur Überwindung von
Armut führen, allen Menschen die
gleichen Bildungschancen eröffnen,
die Bedingungen für Gesundheit
und Wohlergehen schaffen, die
Gleichstellung der Geschlechter her-
beiführen, menschenwürdige Arbeit
und Wirtschaftswachstum ermögli-
chen, Un gleichheit und soziale Spal-
tungen in der Gesellschaft beseiti-
gen. Dies alles nachhaltig, ohne
weitere Zerstörung der natürlichen
Lebensgrundlagen, mit durchgrei-
fenden Maßnahmen zum Umwelt-
schutz, dem Aufbau starker Institu-
tionen und guter Regierungspraxis,
mit Frieden erhaltenden und Ge-
rechtigkeit schaffenden Verfahren,
unter Berücksichtigung der Rechte
und Chancen zukünftiger Genera-
tionen. Wolfram Stierle stellt sich
energisch dem Paradigmenwechsel
im Verständnis von Entwicklung,
den die SDGs 2030 fordern. Er lässt
keinen Zweifel daran, dass dieser
nötig ist. Denn die SDGs führen
entschieden über die herkömmli-
che, am Maß der Industrialisierung
ausgerichtete Unterscheidung von
entwickelten und unterentwickel-
ten Ländern hinaus. Die Ziele nach-
haltiger Entwicklung verpflichten
alle Länder zu radialen Veränderun-
gen ihrer Politik, wenn auch auf un-
terschiedliche Weise. Was die öko-
logische Nachhaltigkeit anbetrifft,
liegen die Industriestaaten sehr viel
weiter zurück als die sog. „unter-
entwickelten Länder“. Um „Ent-
wicklungshilfe“ kann es der Ent-
wicklungspolitik nicht mehr gehen.

„Entwicklung“ nach Maßgabe der
SDGs 2030 betrifft gar nicht mehr
in erster Linie die anderen. Die mit
ihr verbundenen Anforderungen
richten sich genauso an die eigene
Adresse. „Nachhaltige Entwick-
lung“ verlangt deshalb auch eine
andere, eine „nachhaltige Entwick-
lungspolitik“. Wie hätte diese aus-
zusehen? Das ist die Leitfrage die-
ses Buches, wie es bereits sein
Untertitel anzeigt. 

Stierle nimmt zunächst die Kri-
tik auf, die an „Entwicklungshilfe“
und „Entwicklungszusammenar-
beit“, ja am Konzept von „Entwick-
lung“ überhaupt, seit langem und
von den verschiedensten Seiten ge-
äußert wird. Die „lange Geschichte
der Kritik“, die die deutsche Ent-
wicklungspolitik seit ihrem Beginn
in den 1960er Jahren begleitet,
wird in Erinnerung gerufen. Sie
zeigt, dass nicht nur die alte „Ent-
wicklungshilfe“ hochproblematisch
ist, auch die Betonung von Zusam-
menarbeit und Partnerschaft hat es
im Grunde nicht geschafft, die
Asymmetrie zwischen entwickelten
und unterentwickelten, helfenden
und der Hilfe bedürftigen, geben-
den und nehmenden Ländern zu
überwinden. Die Eurozentrik des
Entwicklungsdenkens ist unbe-
streitbar. Immer wieder scheint die
der europäischen Aufklärung ent-
stammende, Perfektibilitätsvorstel-
lungen verhaftete Geschichtsteleo-
logie durch. Ihr wollen die
„Post-Development“ Ansätze ent-
kommen, ohne dass ihnen dies bis-



258 lang aufT der politischen ne A ren In den /ielsetzungen und ST{ra:
lJungen ware tegıen der Entwicklungspolitik d

den Kritikern und Kritike die Tienen Fragen, Tür die keine be
rinnen der Entwicklungspolitik Sibt iriedigenden Antworten In USSIC
tierle recht. Und dennoch plädier stehen. Wie ETW coll die Forderung

dafür, dass miıt „Entwicklung“ ach einer Beseitigung der TMU
Urc Wirtschaftswachstum mMiıt derund Entwicklungspolitik welterge-

hen MNUuss Nun erst recht, ach der ach einer Erhaltung der natürlı
Auflage der SDGSs Jetzt 1st chen Lebensgrundlagen vereinhar

werden? Wie lässt sich TMU über-Entwicklungspolitik Sallz MNeu und
In e1inem bisher nicht Tormulierten aup messen? acC Globalisierung
Ausmaß sefordert, denn alle er reich Oder arm? Wie eigentlich geht
dieser Erde Sind Entwicklungs- Demokratieförderung? arum ET-
ländern seworden. Überall Sind scheinen die Menschenrechte vielen

OkOnom1- IMMer och als e1ine westlich-impe-srundlegende sozlale,
sche, Ökologische und kulturelle riale Bedrohung? Ist VOoNn
Iransfermationen einzuleiten, sgl ßen, auch Wenn S1e sich als y  1  e

ZUr Selbsthilfe“ nichtlen die Nachhaltigkeitsziele erreicht deklariert,
werden grundsätzlich problematisch? AufTf

In rage steht nicht, b 6 ach- alle diese Fragen Sibt 6 keine einfla-
haltige Entwicklung braucht, SOT- chen Antworten
dern O und WIE Entwicklungspoli- Der Paradigmenwechsel, den
tik ihr eitragen kann ann die SDGs der Entwicklungspolitik
staatliche Entwicklungspolitik Irans- abverlangen, 1st fundamental, die
Tormation? ann das Politik über- Iransformation, die S1E fordern,
aup die weltgesellschaftliche höchst anspruchsvo und komplex
en! hıin einer nachhaltigen eın Bereich staatliıcher Politik
Ökologischen und Ökonomischen, kann diese Aufgabe eın SC
zialen und kulturellen Entwicklung tern, Ja die rage 1St, OD staatliche
organisieren? Wie MuUusste e1ine so| Politik nicht überhaupt ihre
che Politik aussehen? Wer über- (Grenzen oeräat. Das Silt senen
Nnımm. TUr S1e die Zuständigkeit? Politik 1st nicht das (‚anze und

Um e1in Moratorium 1 der Ent nicht Aalles 1st Politik. Will Politik
wicklungspolitik ZUr lUScChHen DIis den Anspruch aufT Iransfermation
kussion dieser Fragen geht 6 hın ZUr Nachhaltigkeit aulfrechter-
tierle Deshalb lässt er aul den halten und S1E sSollte das Lun, dann
Durchgang Urc die „Lange Ge INUSS S1E ber sich selhst hinausge-
SCHICHTE der Kritik“ bisheriger Ent hen Die Iransformation, die S1E
wicklungspolitik eine och je] sich auf die Fahnen seschrieben
„grundsätzlichere u folgen. Er hat, Traucht mehr als ol S1e
spricht die Widersprüche und ApDo raucht erte, S1E raucht EtNIK,
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lang auf der politischen Bühne ge-
lungen wäre.

All den Kritikern und Kritike-
rinnen der Entwicklungspolitik gibt
Stierle recht. Und dennoch plädiert
er dafür, dass es mit „Entwicklung“
und Entwicklungspolitik weiterge-
hen muss. Nun erst recht, nach der
Auflage der SDGs 2030! Jetzt ist
Entwicklungspolitik ganz neu und
in einem bisher nicht formulierten
Ausmaß gefordert, denn alle Länder
dieser Erde sind zu Entwicklungs-
ländern geworden. Überall sind
grundlegende soziale, ökonomi-
sche, ökologische und kulturelle
Transformationen einzuleiten, sol-
len die Nachhaltigkeitsziele erreicht
werden. 

In Frage steht nicht, ob es nach-
haltige Entwicklung braucht, son-
dern ob und wie Entwicklungspoli-
tik zu ihr beitragen kann. Kann
staatliche Entwicklungspolitik Trans-
formation? Kann das Politik über-
haupt – die weltgesellschaftliche
Wende hin zu einer nachhaltigen
ökologischen und ökonomischen, so-
zialen und kulturellen Entwicklung
organisieren? Wie müsste eine sol-
che Politik aussehen? Wer über-
nimmt für sie die Zuständigkeit? 

Um ein Moratorium in der Ent-
wicklungspolitik zur kritischen Dis-
kussion dieser Fragen geht es
Stierle. Deshalb lässt er auf den
Durchgang durch die „lange Ge-
schichte der Kritik“ bisheriger Ent-
wicklungspolitik eine noch viel
„grundsätzlichere Kritik“ folgen. Er
spricht die Widersprüche und Apo-

rien in den Zielsetzungen und Stra-
tegien der Entwicklungspolitik an,
die offenen Fragen, für die keine be-
friedigenden Antworten in Aussicht
stehen. Wie etwa soll die Forderung
nach einer Beseitigung der Armut
durch Wirtschaftswachstum mit der
nach einer Erhaltung der natürli-
chen Lebensgrundlagen vereinbar
werden? Wie lässt sich Armut über-
haupt messen? Macht Globalisierung
reich oder arm? Wie eigentlich geht
Demokratieförderung? Warum er-
scheinen die Menschenrechte vielen
immer noch als eine westlich-impe-
riale Bedrohung? Ist Hilfe von au-
ßen, auch wenn sie sich als „Hilfe
zur Selbsthilfe“ deklariert, nicht
grundsätzlich problematisch? Auf
alle diese Fragen gibt es keine einfa-
chen Antworten. 

Der Paradigmenwechsel, den
die SDGs der Entwicklungspolitik
abverlangen, ist fundamental, die
Transformation, die sie fordern,
höchst anspruchsvoll und komplex.
Kein Bereich staatlicher Politik
kann diese Aufgabe allein schul-
tern, ja die Frage ist, ob staatliche
Politik nicht überhaupt an ihre
Grenzen gerät. Das gilt es zu sehen.
Politik ist nicht das Ganze und
nicht alles ist Politik. Will Politik
den Anspruch auf Transformation
hin zur Nachhaltigkeit aufrechter-
halten und sie sollte das tun, dann
muss sie über sich selbst hinausge-
hen. Die Transformation, die sie
sich auf die Fahnen geschrieben
hat, braucht mehr als Politik! Sie
braucht Werte, sie braucht Ethik,



aber VOT allem auch die eligion. s10sen Werturteils sollte Entwick- 25
Die „Kompetenzen“”, die tierle Jungspolitik dann aber In der Lage

der Entwicklungspolitik abfiordert, se1n, religiöse Akteure als mögliche
sind eshalh nicht solche des zielori- Kooperationspartner be1l der Ver-
entuerten Machens, Konzeptionie- wirklichung der Jele nNaC.  tiger
Tens und Urganisierens. Er VO- Entwicklung gewinnen.
zier die problemverschärifende In diesem Zusammenhang VOeT-
Reflexion aul die SsO7lalen und WEe1s tierle darauf, dass das BM/Z
rellen Kontextbedingungen, 2016 aul Inıtiative VoNn Bundesmıi-
denen ihre £1 steht ES SAl nıster (Gerd Uüller e1in Ressort „Reli
sehen, dass jede entwicklungspoliti- 102 und Entwicklung“ eingerichtet
csche albnahnme ambivalente Folgen hat und Forschungsaufträge ZUr Ge
hat Nichts 1st ohne sSeıin Gegenteil nerlerung entsprechender 1SSeNs-
wahr und SuL Die „multiple mMmoder- produktion und Urteilskompetenz
nıties“ Sind berücksichtigen, mMiıt vergibt em 1St das Leitung
ihren je unterschiedlichen ulture des BMZ stehende, inzwischen g1o
len Leitvorstellungen, Moralen und bal operierende internationale eiz

InshbesondereWertorientierungen. werk „Partnership eligion and
1st die ungeheure Bedeutung eT- Sustainable Development“ (PARD)
kennen, die ora und Werte, Reli entstanden. PAÄA  a hat 6 sich ZU

102 und Keligionen In gesellschaftli- /iel geSseTZT, staatliche Politik mMiıt 71-
chen Umbrüchen zukommt Wenn vilgesellschaftlichen und religiösen
6 ] ransformation ZUr Nachhal Entwicklungsakteuren 1NS espräc
tigkeit geht, dann sind WITr zudem bringen und gemeinsame Pro
iIMmMer auch selhst gefragt, ach je ermöglichen.

eigenen Vorstellungen VO  3 Eine Nac.  altige Entwicklungs-
eben, uUuNnseTrTenN Einstellungen ZU politik, lässt sich das Fazit dieser
eben, O WITr selhst hbereit sind, kritischen Studie formulieren, VOeT-
SEr Verhalten In den verschiedenen ang die 1NS1IC In ihre (Grenzen.
Lebensbereichen andern Nac  altige Entwicklungspolitik 1st

In der „Religions- und erte aul die Berücksichtigung VOoNn

kompetenz“” sieht tierle den sröß Ten und die Kooperation MIt eu
ten Nachholbedarf, sgl e1ner Ten angewlesen, die jenseits der
„NaC  tigen Entwicklungspolitik” Zuständigkeit und Einflussmöglich-
kommen Entwicklungspolitik INUSS keiten staatflicher Politik liegen. S1e
1n Sachen eligion und erte Ur- lebt, könnte INan 1 ehnung

das erunmte Böckenförde-Dik-teilsfähig werden, denn auch Reli
sionen Sind 1n ihren SsOz71alen und Lum auch 3 VoNn Voraussetzun-
kulturellen Wirkungen ambıyalen gEenN, die SCHalilen nicht In ihrer @1-
und ihre erte hÖöchst I[lu1d Auf acC liegen. Diese hbetreilfen
der Basıs e1Nes kompetenten rel1- VOT em anderen die Bildung VoNn
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aber vor allem auch die Religion. 
Die „Kompetenzen“, die Stierle

der Entwicklungspolitik abfordert,
sind deshalb nicht solche des zielori-
entierten Machens, Konzeptionie-
rens und Organisierens. Er provo-
ziert die problemverschärfende
Reflexion auf die sozialen und kultu-
rellen Kontextbedingungen, unter
denen ihre Arbeit steht. Es gilt zu
sehen, dass jede entwicklungspoliti-
sche Maßnahme ambivalente Folgen
hat. Nichts ist ohne sein Gegenteil
wahr und gut. Die „multiple moder-
nities“ sind zu berücksichtigen, mit
ihren je unterschiedlichen kulturel-
len Leitvorstellungen, Moralen und
Wertorientierungen. Insbesondere
ist die ungeheure Bedeutung zu er-
kennen, die Moral und Werte, Reli-
gion und Religionen in gesellschaftli-
chen Umbrüchen zukommt. Wenn
es um Transformation zur Nachhal-
tigkeit geht, dann sind wir zudem
immer auch selbst gefragt, nach un-
seren eigenen Vorstellungen vom
Leben, unseren Einstellungen zum
Leben, ob wir selbst bereit sind, un-
ser Verhalten in den verschiedenen
Lebensbereichen zu ändern.

In der „Religions- und Werte-
kompetenz“ sieht Stierle den größ-
ten Nachholbedarf, soll es zu einer
„nachhaltigen Entwicklungspolitik“
kommen. Entwicklungspolitik muss
in Sachen Religion und Werte ur-
teilsfähig werden, denn auch Reli-
gionen sind in ihren sozialen und
kulturellen Wirkungen ambivalent
und ihre Werte höchst fluid. Auf
der Basis eines kompetenten reli-

giösen Werturteils sollte Entwick-
lungspolitik dann aber in der Lage
sein, religiöse Akteure als mögliche
Kooperationspartner bei der Ver-
wirklichung der Ziele nachhaltiger
Entwicklung zu gewinnen. 

In diesem Zusammenhang ver-
weist Stierle darauf, dass das BMZ
2016 auf Initiative von Bundesmi-
nister Gerd Müller ein Ressort „Reli-
gion und Entwicklung“ eingerichtet
hat und Forschungsaufträge zur Ge-
nerierung entsprechender Wissens-
produktion und Urteilskompetenz
vergibt. Zudem ist das unter Leitung
des BMZ stehende, inzwischen glo-
bal operierende internationale Netz-
werk „Partnership on Religion and
Sustainable Development“ (PARD)
entstanden. PARD hat es sich zum
Ziel gesetzt, staatliche Politik mit zi-
vilgesellschaftlichen und religiösen
Entwicklungsakteuren ins Gespräch
zu bringen und gemeinsame Pro-
jekte zu ermöglichen.

Eine nachhaltige Entwicklungs-
politik, so lässt sich das Fazit dieser
kritischen Studie formulieren, ver-
langt die Einsicht in ihre Grenzen.
Nachhaltige Entwicklungspolitik ist
auf die Berücksichtigung von Fakto-
ren und die Kooperation mit Akteu-
ren angewiesen, die jenseits der 
Zuständigkeit und Einflussmöglich-
keiten staatlicher Politik liegen. Sie
lebt, so könnte man in Anlehnung
an das berühmte Böckenförde-Dik-
tum auch sagen, von Voraussetzun-
gen, die zu schaffen nicht in ihrer ei-
genen Macht liegen. Diese betreffen
vor allem anderen die Bildung von



760 Wertorientierungen und eltsic chen Kommunikation verloren ha:
ben Unuübersehbar Sind zudem dieten, VOoNn Moralischen Einstellungen

und Lebenshaltungen, WI1I€e S1Ee 1 I‘ - religiösen Verpflichtungs- und Moti
liglöser, Moralischer und weltan- vationspotentiale 1M Engagement
SCHauUulicher Sozlalisation, KOMMUnNLI- der Ökologischen Bewegungen und
kation und Interaktion geschieht. auch der Menschenrechtsbewegun-

Die Bedeutung religlöser, 1NOTaA- gEN Jele der Kriterien Tur nachhal
1scher und weltanschaulicher Über. Uge Entwicklung, die 1n die SDGSs
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Wertorientierungen und Weltsich-
ten, von moralischen Einstellungen
und Lebenshaltungen, wie sie in re-
ligiöser, moralischer und weltan-
schaulicher Sozialisation, Kommuni-
kation und Interaktion geschieht. 

Die Bedeutung religiöser, mora-
lischer und weltanschaulicher Über-
zeugungen ist nicht nur, wie Stierle
hervorhebt, für die Länder des glo-
balen Südens zu konstatieren. Dort
allerdings ist es offenkundig, dass
sich die überwiegende Mehrheit
der Menschen nicht nur zu ihrer
Religionszugehörigkeit bekennt,
sondern ihnen aus dieser auch ihre
Lebensenergie und ihre handlungs-
leitenden Überzeugungen zuwach-
sen. Eine werteorientierte Entwick-
lungspolitik muss daher, will sie in
Kooperation mit den Menschen vor
Ort verfolgt werden, die Kirchen
und Religionsgemeinschaften an
vorderster Stelle einbeziehen. 

Die Rede von säkularen Gesell-
schaften, in denen die Religion ihre
formative Kraft in der Bildung von
Wert- und Sinnorientierungen ver-
loren habe, bedarf aber auch im
Blick auf den deutschen und euro-
päischen Kontext dringend der Kor-
rektur. In Entsprechung zu den
„multiple modernities“ wäre auch
von den „multiple secularities“ zu
sprechen. Die Bindung an die tradi-
tionellen religiösen Institutionen,
die Großkirchen vor allem, ist zwei-
fellos schwach geworden. Das be-
deutet aber nicht, dass die durch sie
überlieferten Wert- und Sinnorien-
tierungen sich aus der gesellschaftli-

chen Kommunikation verloren ha-
ben. Unübersehbar sind zudem die
religiösen Verpflichtungs- und Moti-
vationspotentiale im Engagement
der ökologischen Bewegungen und
auch der Menschenrechtsbewegun-
gen. Viele der Kriterien für nachhal-
tige Entwicklung, die in die SDGs
2030 eingegangen sind, wurden,
wie Stierle immer wieder hervor-
hebt, in der Ökumenischen Bewe-
gung seit langem diskutiert und als
global differente Herausforderungen
formuliert. Eine werteorientierte,
nachhaltige Entwicklungspolitik,
das schärft Stierle energisch ein, ist
überall sowohl auf den kritischen
Diskurs wie die konstruktive Ko-
operation mit religiösen Akteuren,
mit den Kirchen und ihren sich
mehr oder weniger säkular definie-
renden Partnern in der Entwick-
lungsarbeit angewiesen. 

Wilhelm Gräb

VERSTÄNDNIS DES TODES JESU
HEUTE

Michael Hüttenhoff/Wolfgang
Kraus/ Karlo Meyer (Hg.),
»…mein Blut für Euch«. Theo-
logische Perspektiven zum Ver-
ständnis des Todes Jesu heute.
Vandenhoeck & Ruprecht, Göt-
tingen 2018. 344 Seiten. Kt.
EUR 39,00. E-Book (pdf) EUR
32,99.

Unter den bleibend wichtigen
Themen der Theologie ist das Kreuz
Christi gewiss ein besonders promi-


